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Deutscher Studierendensurvey 1983 bis 2010 –
Datenfundus und Dateien

Bericht von T. Bargel, M. Ramm, F. Multrus, H. Simeaner
AG Hochschulforschung, Universität Konstanz

Vorführender
Präsentationsnotizen
Einleitung: Deutscher Studierendensurvey (DSS) von 1983 bis 2010Die AG Hochschulforschung hat mit dem „Studierendensurvey“ einen breiten und langfristigen Datenfundus  aufgebaut. Er startete im WS 1982/83 und verfügt mitt-lerweile über 12 Messzeitpunkte; etwa alle drei Jahre wird ein neuer hinzugefügt. Der bundesweite Studierendensurvey wird seit Beginn vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (Bonn, Berlin) gefördert. Durchführung und Berichterstat-tung liegen bei der Arbeitsgruppe Hochschulforschung an der Universität Konstanz.Diesen Datenfundus reklamieren wir nicht für uns, sondern teilen ihn mit allen In-teressenten, einerseits des Auftrags wegen, der uns zu öffentlicher Transparenz verpflichtet, andererseits aus eigenem Interesse an Aufbereitungen und Austausch.Die Präsentation erfolgt in sechs Schritten: (1) Konzept und Themen,   (2) Theorien und Dimensionen, (3) Auswahl  und Beteiligung - Repräsentativität,  (4) Verweis auf Zusatzerhebungen, (5) Berichterstattung und News, (6) Nutzbarkeiten und an-dere Verwendungen, (6) Zugang und Regularien (Archiv).  
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Folie 1: Felder zur Leistungsmessung im Hochschulbereich 

Effizienz
Diskussion über Nutzen und Erfolg

Evaluation
Diskussion über Studienqualität und Studierbarkeit

Qualifikation
Diskussion über Praxisbezug- und Berufsvorbereitung

Sozialisation
Diskussion über Bildung und Werte

Selektion
Diskussion über Gerechtigkeit- und Fairness

Platzierung
Diskussion über Chancen und Ungleichheit

Vorführender
Präsentationsnotizen
Quellen und Konzept des StudierendensurveysDer Deutsche Studierendensurvey (DSS) basiert auf zwei wesentlichen Quellen:Ein international vergleichendes Projekt zur Hochschulsozialisation (1968  - 1982) im Zentrum für Bildungsforschung (SFB 23) – mit Forschergruppen aus England, Jugoslawien, Polen, Tschechoslowakei, Schweden als Partnern. Dabei konnten theoretische Perspektiven und geeignete Instrumentarien entwickelt werden. Die Beteiligung an der Sektion ‚Soziale Indikatoren in den 70er Jahren im Rahmen der Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS) mit Beiträgen u.a. zur Leistungs-messung im Hochschulbereich oder zur Methodik des internationalen Vergleichs.Sechs Themenfelder wurden für die Leistungsmessung bereits in den 70er Jahren entwickelt:  von Effizienz und Evaluation über Qualifikation (heute oft Employa-bility geheißen) und Sozialisation bis hin zu Selektion und Platzierung.Jedes Thema steht in Bezug zur öffentlichen Diskussion über das Hochschulwe-sen, seinen Funktionen, seinen Stärken und Schwächen sowie möglichen Ent-wicklungen. Durchgängig bleiben Fragen der Studienqualität und der Gerechtig-keit im Studium wichtig.



• 1 Hochschulzugang, Fachwahl, Motive und Erwartungen 
• 2 Studienstrategien, Studienverlauf und Qualifizierungen (Ertrag)
• 3 Studienintensität, Zeitaufwand und Studiendauer
• 4 Studienanforderungen, Regelungen und Prüfungen
• 5 Kontakte und Kommunikation, soziales Klima, Beratung
• 6 Fachstudium, Situation der Lehre und Studienqualität
• 7 Studentische Lebensform, soziale Situation, Erwerbstätigkeit 
• 8 Schwierigkeiten, Beeinträchtigungen und Belastungen
• 9 Neue Medien und Internet in Studium und Lehre
• 10 Hochschulpolitik: Partizipation und studentische Vertretung
• 11 Internationalität u. Europäischer Hochschulraum (Bachelor/Master)
• 12 Berufswahl, Berufswerte und angestrebte Tätigkeitsbereiche
• 13 Berufsaussichten und Arbeitsmarktreaktionen, (Existenzgründung)
• 14 Gesellschaftliche Vorstellungen: Strukturen und Mechanismen
• 15 Politische Beteiligung, Ziele und demokratische Einstellungen
• 16 Wünsche und Forderungen zur Hochschulentwicklung
• 17 Bildungsbiographische Daten und Studienweg
• 18 Demographische Daten und soziale Herkunft
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Folie 2: Themen im Befragungsinstrument des Studierendensurveys

Vorführender
Präsentationsnotizen
Themen des Deutschen Studierendensurveys (DSS)Die Herstellung des Fragebogens folgte einigen Prinzipien:  Die Fragen müssen über die Zeit stabil verwendbar sein und zugleich sensibel auf Veränderungen reagieren. Dazu ist ein Netz von Fragen und Items unterschiedlichen Allgemein-heitsgrades und differenter Ausrichtung entwickelt worden (Datenkranz).Ein umfangreicher Fragebogen ist entstanden: der Deutsche Studierenden Sur-vey (DSS) mit mehr als 100 Fragen und gut 600 Items; anfangs mit 20, nun ge-kürzt auf 16 Seiten. Verwendung: postalisch-schriftlich.18 Themenbereiche werden im Fragebogen behandelt, ein breites Spektrum, vom Hochschulzugang bis zu Wünschen und Forderungen der Studierenden; manche Fragen und Items werden im Austausch eingesetzt.Die soziale Herkunft, (Bildung und Beruf) der Eltern, wird besonders elaboriert er-fasst, ebenso die Schritte und Entscheidungen zur Bildungsbiographie und zum Studienweg.
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Folie 3.1: Diagramm zu Theorien unterschiedlicher Reichweite

Allgemeine Rahmentheorien

Strukturell-Funktionale Theorie Habitus-Milieu Theorie
Autoren
Parsons/Platt, Miebach, Schmidt u.a.m. Bourdieu, Georg, Kreiss u.a.m.

AGIL-Schema: Kapitalsorten
Werte, Regeln, Standards Status, Milieus, Reproduktion,

Adaption, Goal, Integration, Latenz Ökonomisch,  sozial,  kulturell 
Funktionale Leistungen Sozialer Habitus
Differenzierung und Integration Distinktion und Konflikt

Anwendungen im Studierendensurvey:  Instrumentkonstruktion, Fachkulturen, Studienqualität, 
soziale Ungleichheit, Studienabbruch und Studienertrag.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Allgemeine Rahmentheorien zu Instrument und InterpretationUm dem Instrument auch auf Dauer einen tragfähigen Rahmen zu geben und die Grundlagen für die Interpretationen der Befunde zu setzen, waren Fragen und Items  theoretisch zu verankern, um als Indikatoren fungieren zu können.Den Rahmen bilden zwei „große Theorien“, die zuweilen im Gegensatz gesehen werden, im Studierendensurvey werden sie ergänzend genutzt, weil sie jeweils andere Strukturen und Prozesse im Studium fokussieren. Die eine ist mit dem Namen Talcott Parsons, die andre mit dem Namen Pierre Bourdieu verbunden. Die Theorien können hier nicht entfaltet werden, aber sie durchziehen den gesamten Fragebogen.Sie sind verschiedentlich in Beiträgen  explizit verwendet worden, etwa zum Thema der Fachkulturen, der sozialen Ungleichheit im Studium (Auslandsstu-dium), des Studienabbruchs und des Studienertrages.Aktuell wird das AGIL-Schema von T. Parsons in einer Studie zum „Referenzrah-men zur Studienqualität“ eingesetzt und auf seine Tragfähigkeit geprüft.
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Folie 3.2: Diagramm zu Theorien unterschiedlicher Reichweite
•

Theorien mittlerer Reichweite
• (nach Verständnis von R. K. Merton)

• Environment and Coping (Dippelhofer-Stiem)
• Dropout (Tinto, Georg)

• Anomie (Durkheim/Merton)
• Partizipation bzw. Civic Culture (Almond/Verba, Kaase)

• Urteilsfähigkeit: moralische und demokratische (Kohlberg, Lind)

Skalare Theorien
• Forschendes Lernen: 6 Items (L. Huber, B. Dippelhofer, F. Multrus)

• Demokratische Einstellungen: 7 Items (M. Kaase)
• Alternative Orientierungen: 7 Items (T. Bargel)

• Diskriminierung von Studentinnen: 8 Items (B. Dippelhofer-Stiem) 
• Studienertragsbilanz – Qualifikationen: 18 Items (F. Multrus) 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Theorien verschiedener Stufung und ReichweiteR. K. Merton hat den Charme von ‚Theorien der mittleren Reichweite‘  herausge-arbeitet. Solche Theorien wurden für das Untersuchungsfeld (Studium und Hoch-schule) bearbeitet und schließlich in Items der Befragung umgesetzt. Fünf solcher Theorie seien hervorgehoben, weil es sich um weitreichende An-sätze handelt, die zudem wichtige Bereiche erschließen und sich mehrfach be-währt haben – sie sind bis heute für die Interpretation der Daten von hohem Wert, etwa über Dropout und Anomie, Partizipation und Urteilsfähigkeit.Jeder Sachverhalt, der einer Messung unterzogen werden soll, bedarf einer „ska-laren Theorie“, wodurch Dimensionen, Indikatoren, Items und Antwortformate festgelegt werden. Manche solcher skalaren Theorien wurden übernommen, manche selbst ent-wickelt: über Forschendes Lernen und Praxisbezug, über Studienertrag  und Qua-lifikationsbewusstsein oder über Alternative Orientierungen.Weitere solcher skalarer Theorien ließen sich anführen, kaum eine Fragebatterie ist ausgenommen: z.B. zur Lernkompetenz: 4 Items (Lind), zur Anonymität: 5 Items (Bargel) oder zur Studienqualitätsbilanz : 5 Items (T. Bargel, G. Framhein).
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Folie 3.3: Diagramm zu Theorien unterschiedlicher Reichweite

Index-Konstruktionen
Effizienz-Orientierung (B. Leitow)

Praxis- und Forschungsbezug (F. Multrus)
Beteiligung an Gruppen und Gremien der Hochschule (T. Bargel)

Prüfungsangst und -stress (G. Lind)
Arbeitsmarktchancen (J. U. Sandberger)

Anhängerschaft politischer Richtungen (T. Bargel)
Gesellschaftsbild: Struktur und Mechanismen (J.U. Sandberger)

Merkmale - Indikatoren
Geschlecht, Studiendauer, Erwerbstätigkeit, Praktikum

Vorführender
Präsentationsnotizen
Index-Konstruktionen und IndikatorenEine Index-Konstruktion ist naheliegend, wenn eine skalare Messung nicht möglich oder nicht beabsichtigt ist.  Sie dient dazu, komplexe Sachverhalte abzubilden und Typologien zu entwerfen. Sieben Beispiele sind angeführt, von der Effizienzorientierung der Studieren-den über die Beteiligung an Gruppen und Gremien der Hochschule bis hin zur Sicht der Arbeitsmarktchancen.  Eine besondere Rolle spielt das umfas-sende Index-Konstrukt des Gesellschaftsbildes. In der Regel finden sich die Index-Konstruktionen als Variablen nachgezeich-net in den Codebüchern (mit Verweis auf die Ursprungsdaten).Je nach Interesse  und Frage lassen sich auch andere Index-Konstruktionen bilden und etwa im Rahmen von Sekundäranalysen verwenden.Selbstverständlich sind nicht alle Items aufgeladen zu „Indikatoren“ und eingebettet in „Theorien“, welcher „Reichweite“ auch immer.  Das sind die erfassten „Merkmale“ der Studierenden, die freilich zu Indikatoren werden können, wenn sie in ein Modell, eine Theorie eingefügt werden.
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Folie 4.1: Dimensionen der Fragebatterien im Studierendensurvey

(1) Dimension: intrinsisch-idealistische vs. extrinsisch-materialistische Motive
Question 5: Reasons for choice of subject
Scales: D 1: intrinsic-ideal.: item 1, 2, 4; D 2 : extrinsic-material.: item 3, 5, 6

(2) Typologie: Studierende nach Funktionalität des Studiums
Question 8: Usefulness of studying/ advantages of higher education 
D 1: qualification, professionalism (goal-attainment; social capital): item 4, 5
D 2: general education/personality (integration, cultural capital): item 3, 6
D 3: public impact, altruistic (latent structure; social capital): item 7, 8
D 4: advantages, material and social (adaptation; economic capital): item 1, 2

(3) Indikatoren: Anforderungen im Fachstudium - Werte im sozialen System
Question 9: Demands in the field of study
D 1: Knowledge & understanding: (scientific core values): item 1, 2, 12
D 2: Achievement & performance (achievement values): item 5, 6
D 3: General Education & competences (critical-autonomy values): item 3, 4
D 4: Participation & sociability (communicative, social values): item 7, 8
D 5: Appliance & practical use (adaptive, economic values): item 9, 13
D 6: Ethic & social questions (responsibility, public values): item 10, 11

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zur Dimensionalität der Items, Indices und Skalen (Beispiele)Näher an der unmittelbaren Auswertung sind die Dimensionen, die in den Fragebatterien des Studierendensurveys angezielt und abgebildet werden.Zugleich wird deutlich, wie die einzelne Items zu verstehen, aufeinander zu beziehen und zu interpretieren sind. Jedoch ist vorab durchweg zu prüfen, ob im Antwortverhalten der Studierenden diese Dimensionalität bestätigt wird – hier handelt es sich um wichtige Befunde erster Ordnung.(1) Besondere Bedeutung besitzt die grundsätzliche Haltung der Studierenden, angesiedelt zwischen intrinsisch-idealistisch und extrinsich-materialistisch, die sich bei Motiven, Werten, Kriterien immer wieder zeigt.  (2) Die Gratifikationen eines Studiums (Nutzen) sind in vier Dimensionen unter-teilt; die Einteilung orientiert sich am Ansatz von T. Parsons  (AGIL-Schema der funktionalen Leistungen).(3) Die Anforderungen im Fachstudium werden in Korrespondenz  zu Werten im Sozialen System gesehen, wobei sechs relevante Dimensionen unterschie-den werden, die Wissen, Erfolg, Bildung, Beteiligung, Anwendung und  soziale Verantwortlichkeit umfassen.
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Folie 4.2: Dimensionen der Fragebatterien im Studierendensurvey

(4) Dimensionen: Studierverhalten und Studienorientierungen
Question 14: Statements about studying - Statement-Catalogue

D 1: Learning ability: 3 item 2, 4, 9
D 3: Efficiency orientation: item 3, 7, 8
D 4: Exam-Anxiety: 2 item 5, 6

(5) Dimension: Forschendes Lernen
Question 16a: Research oriented learning 

Dimension: Research oriented learning: all items (evtl. reduced to 4 items)

(6) Dimension: Studienqualität - Bilanz
Question 34: Evaluation of quality of studies 

Dimension Study-Quality : structure, content, didactic, guidance, resources

(7) Typologie: Schwierigkeiten in der Studiensituation/akademischen Welt
Question 36: Difficulties in studying/academic Situation  

D 1: Social communication (item 1, 2, 3, 7)
D 2: Demands, achievement/exams (item 1, 6)
D 3: Orientation, planning – Integration (item 8, 9)

(8) Dimension: Private vs. öffentliche Orientierung
Question 49: Relevance of spheres of life – value orientation 

D 1: private orientation (item 7, 8, 9) vs . D 2: public orientation (item 1, 2, 5)

Vorführender
Präsentationsnotizen
(4) Zuweilen werden mehrere Konstrukte skalar in einer Frage versammelt, wie bei der Frage zum Studierverhalten mit der Lernkompetenz, der Prüfungsangst und der Effizienzorientierung (jede Dimension mit 2 bis 3 Items).(5) Eine besondere Bedeutung hat das „Forschende Lernen“ als markantes Kennzeichen eines Studiums. Diese Dimension wird in einer eigenen Frage-batterie mit mehreren Items (zumindest vier) als Skala erfasst.(6) Die Dimension der Studienqualität wird durch fünf Grundelemente bestimmt: Gliederung, Fachlicher Inhalt, Didaktik, Beratung und Ausstattung. (7) Die bei der Bewältigung eines Studiums (Coping) möglichen Schwierig-keiten werden in drei Dimensionen unterteilt: Soziale Kommunikation (Integra-tion), Leistungserbringung (Achievement) und Zurechtfinden (Orientation).(8) Die Wichtigkeit von Lebensbereichen soll Auskunft über Wertorientierun-gen geben; darunter ist die Ausrichtung zwischen dem privaten Bereich (Familie, Freunde) und dem öffentlichen Bereich (Politik, Kultur) wesentlich – jeweils mit 3 Items erfasst.
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Folie 5: Hochschulauswahl: Standorte und Besetzungszahlen (2010)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zielgruppe, d.h. die Grundgesamtheit sind deutsche Studierende an einer staatlichen Präsenzhochschule, Universitäten und Fachhochschulen. Zwei Stufen der Auswahl: I. Hochschulen und II . Studierende(I) Den ersten Schritt zeigt die Karte: die Verteilung der Universitäten und  Fachhochschulen in Deutschland über die 16 Bundesländer; ausgewählt nach einem Raster der Größe, Lage, Tradition und Fächerspektrum.  (II) Die Studierenden werden von den Hochschulen nach Vorgabe per Zufall aus der Studentendatei gezogen und angeschrieben (mit Frage-bogen),  Erinnerung nach ca. 2 bis 3 drei Wochen. Der bearbeitete Frage-bogen wird anonym an die AG Hochschulforschung zurück gesandt. Daran wird ersichtlich: Es wird keine reine statistische  Repräsentativität angezielt, sondern analytische Intentionen sind  für die Bestimmung des Samples und der Auswahl maßgeblicher, wodurch die Belastbarkeit der Befunde, die Kraft der Zusammenhangsanalysen und das Zutreffende der Aussagen in den Vordergrund rückt.
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Folie 6.1: Versandte Fragebogen und Beteiligung der Studierenden

Zeitpunkt Versand Rücklauf
absolut absolut in Prozent

(1)  WS 1982/83 18.940 7.817            41,3
(2)  WS 1984/85 22.470 10.038            44.7
(3)  WS 1987/88 22.400 9.852            44,0
(4)  WS 1989/90 19.730 8.812            44,7

-----------------------------------------------------------------------------------------------
(5)  WS 1992/93 20.175 9.240            45,8
(6)  WS 1994/95 19.644 8.461            43,2
(7)  WS 1997/98 19.641 7.271            37,0
(8)  WS 2000/01 23.391 8.130            34,8
(9)  WS 2003/04 27.423 9.975            36,4

(10)   WS 2006/07 26.064 8.350            32,0
(11)   WS 2009/10 27.307 7.590            27,8

Vorführender
Präsentationsnotizen
Versand und Rücklauf: Quantitative BeteiligungAus analytischen Gründen der Differenzierung (zumindest nach Hochschulart, Fachrichtungen, Geschlecht, soziale Herkunft, Studienphase und Leistungsstand) ist das Sample umfangreich angesetzt.Bei den ersten acht Erhebungen (bis WS 1997/98) wurden ca.  20.000 Frage-bogen an Studierende versendet; später erhöhte sich deren Zahl auf über 27.000, um auch bei schwächerer Beteiligung eine hinreichende Anzahl für die analytischen Zwecke zu erhalten (Zellenbesetzungen), z. B. Leistungsbeste, Studierende mit Kind, potentielle Studienabbrecher, hochschulpolitisch Aktive.Angezielt war eine Beteiligung von gut 8.000 Studierenden (gemäß Aufsum-mierung der Zellbesetzung für differenzierte Analysen). Mit einer Rücklaufquote von gut über 40 Prozent (zwischen 41,3% und 45,8%) konnte dieses Ziel bis zur sechsten Erhebung (WS 1994/95) erreicht werden. Danach ging die Beteiligung kontinuierlich zurück von 37% auf 32% , fiel im WS 2009/10 (11. Erhebung) sogar auf 27,8%. Und damit unter die 30-Prozent-marke. Dieser Trend eines massiven Rückgangs in der Beteiligung zeigt sich bei allen bundesweiten Surveys.
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Folie 6.2: Versandte Fragebogen und Beteiligung der Studierenden

Vorführender
Präsentationsnotizen
Darstellung von Versendung, Beteiligung und RücklaufquoteIn graphischer Darstellung wird die Entwicklung der Beteiligung anschaulicher deutlich (Quote durch die rote Kurve markiert). Die Zahl der versandten Frage-bogen ist durch die hellblaue Säule, die Zahl der für Auswertungen und Analysen  verwendbaren Fragebogen durch die dunkelblaue Säule gekennzeichnet.Ersichtlich wird die starke Erhöhung der Zahl an versandten Fragebogen ab der neunten Erhebung im WS 2003/04. Sie wurde als Reaktion auf die nachlassende Rücklaufquote vorgenommen. Dadurch konnte die Zahl der verwendbaren Fragebogen bei annähernd 8.000 Studierenden gehalten werden, als Grundlage für differenzierte Analysen, auch für einzelne wichtige Studienfächer oder für spezifische studentische Teilgrup-pen bzw. für mehrfaktorielle  Analysen, etwa zum Studienabbruch und zum Stu-dienertrag oder zum Forschungs- und Praxisbezug im Studium. 



Referat Workshop Berlin, Hochschulforschung: Datenfundus Studierendensurvey; 20. März 2013

Folie 7: Vergleich von Strukturmerkmalen I: Fächergruppen

Universitäten
Fächergruppen Studierende    in %      Studierenden- in %        Differenz

insgesamt survey
Sprach- und Kulturwiss. 289.561        24,6            1.416         23,2           - 1.4
Sozial- u. Erziehungswiss. 153.368        13,0               877         14,4           + 1.4
Rechtswissenschaft 79.456          6,7               305            5,0           - 1.7
Wirtschaftswissenschaften        153.136        13,0               719          11,8           - 1.2
Mathem., Naturwiss. 251.502        21,4            1.336          21,9          + 0.5
Medizin, Gesundheitswiss.          95.902           8,2               626          10,2          + 2.0
Ingenieurwissenschaften           115.736           9,8               710          11,6          + 1.8
Andere Fachrichtungen 38.138           3,2               115             1,9          - 1.3

Fachhochschulen
Sozialwesen, Sozialarbeit             53.802        10,0                283          19,3           + 9.3
Wirtschaftswissenschaften        163.424        30,4               430          29,4            - 1.0
Gesundheitswissenschaften        15.108          2,8                  53            3,6            + 0.8
Informatik 35.207           6,5                 59            4,0             - 2.5
Ingenieurwissenschaften 176.018         32,7              479          32,7             +/- 0
Andere Fachrichtungen 94.564         17,6              161          11,0            - 6.6

Vorführender
Präsentationsnotizen
Merkmale in Gesamtheit und Sample: strukturelle RepräsentativitätJe geringer die Beteiligung desto drängender wird die Frage nach der Repräsentativität und Belastbarkeit von Daten. Zu dieser Klärung trägt bei, ob das Sample in wichtigen strukturellen Merkmalen mit den Verteilungen in der Grundgesamtheit übereinstimmt oder  Verzerrungen vorliegen.  Solche Überprüfung auf die „strukturelle Repräsentativität“ des Samples der deutschen Studierenden werden bei jeder Erhebung für alle jene Merkmale durchgeführt, für die amtlich-statistische Pendants bestehen: Hoch-schulart, Fächerverteilung, Semesterstufen, Geschlecht u.a.m.  Nach den Fächergruppen ergeben sich an den Universitäten nur sehr geringe Differenzen zwischen Gesamtheit und Surveysample der Studierenden (max. 2.0%). An den Fachhochschulen ist die Abweichung für die Studierenden im Sozialwesen mit + 9.3% größer - was hauptsächlich an der Auswahl der staatlichen Fachhoch-schulen mit dem gesamten Fächerspektrum liegt. Für Zusammenhangs-Analysen und Modellprüfungen sind solche Abweichungen  in den Verteilungen struktureller Merkmale vernachlässigbar.
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Folie 8.1 : Internationalisierung und Europäischer Hochschulraum
Online-Erhebung im Frühjahr 2008 mit HIS-BUS

Themen und Fragen: 16 Fragen mit insgesamt 118 Items
Studiensituation Studienqualität
- Informationsstand über und Bereiche der Hochschulentwicklung
- Charakterisierung der Studiensituation im Hauptstudienfach
- Schwierigkeiten im Studium mit Anforderungen und Bedingungen
- Nutzen verschiedener Strategien für bessere Berufsaussichten

Urteile zum Bachelor-Studium
- Förderungen und Studienertrag im Bachelor-Studium
- Erwartungen an den Bachelor-Abschluss: Vorteile und Nachteile

Auslandsaktivitäten
- Aufenthalte im Ausland für Studium, Praktikum, Sprachkurs
- Planungen für spätere Auslandsaufenthalte
- Einflüsse auf die Bereitschaft zum Auslandsaufenthalt
- Beherrschung von Fremdsprachen
- Planung einer späteren Berufstätigkeit in Europa
- Einschätzung der beruflichen Chancen in Europa

Europäischer Hochschulraum: Verwirklichung und Qualität
- Wichtigkeit von Zielen und Maßnahmen im Bologna-Prozess
- Verwirklichung und Umsetzung der Vorgaben und Ziele
Fragen zu Studiensituation (Semester, Fach), Geschlecht, Familienstand und Kinder, soziale Herkunft 
(Eltern), Studienplanung (z.B. Master).

Vorführender
Präsentationsnotizen
1. Ergänzungsstudie: Europäischer Hochschulraum und Bologna-ProzessIn aller Kürze wird auf zwei ergänzende Studien hingewiesen, die sich besonders für Sekundäranalysen eignen.  Sie stellen Vertiefungen zum Studierendensurvey dar, um aktuelle Themen aufzugreifen; sie wurden in Kooperation mit HIS-Hannover (Hochschulforschung) durchgeführt.Die erste Erhebung befasst sich mit  dem Thema ‚Internationalisierung und Euro-päischer Hochschulraum‘.  Sie erfolgte im Frühjahr 2008 im Rahmen des HISBUS mit 16 Fragen Online (118 Items). – Datei und Codebuch: STEHR. Im Mittelpunkt des Interesses standen Urteile zum Bachelor-Studium (Image) und zum Europäischen Hochschulraum, wozu nicht nur die Wichtigkeiten von Zielen und Maßnahmen erfasst wurden, sondern auch die studentischen Erfahrungen mit deren Verwirklichung und Umsetzung (z.B. Module, ECTS, Austausch). Einen größeren Platz nahmen Fragen und Auskünfte zum Auslandsstudium ein,  wobei auch Planungen und Einschätzungen, Einflüsse und Bereitschaften erhoben wurden. 
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Folie 8.2 : Internationalisierung und Europäischer Hochschulraum
Online-Erhebung im Frühjahr 2008 mit HIS-BUS

Sample der Online-Erhebung
Stichprobe 19.398 Studierende, Beteiligung 9.009 Studierende, Rücklauf 46,4%
__________________________________________________________________________
Hochschulart Fächergruppen Studierende  Bachelor-

Insgesamt Stud.
_______________________________________________________________________
Universitäten Kulturwissenschaften 1.499 262

Sozialwissenschaften 1.259 206
Rechtswissenschaft 263 -
Wirtschaftswissenschaften            705 119
Medizin 462 -
Naturwissenschaften 1.491 207
Ingenieurwissenschaften 756 70

Fachhochschulen  Sozialwissenschaften 307 112
Wirtschaftswissenschaften            488 175
Informatik 241 105
Ingenieurwissenschaften 552 129

1) Differenzen zu Gesamtzahlen entstehen durch Studierende anderer Fächergruppen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Sample der ersten Ergänzungsstudie ‚Europäischer Hochschulraum‘ Bei der Online-Erhebung (über HISBUS) zum Europäischen Hochschulraum und Bologna-Prozess bestand die Stichprobe aus 19.398 angemailten Studierenden, von denen sich 9.009 beteiligten, was einer Rücklaufquote von 46,4% entspricht (die vergleichswese hohe Quote resultiert aus dem Panelcharakter von HISBUS).Neben den Studierenden insgesamt interessiert in dieser Studie insbesondere die Teilgruppe der Bachelor-Studierenden in der ersten grundständigen Studienstufe – ihre Zahl ist im Frühjahr 2008 noch recht gering (in Jura und Medizin an den Universitäten sind sie gar nicht vertreten).Die Zahl der beteiligten Studierenden insgesamt wie der Bachelorstudierenden wird nach Fachrichtungen differenziert ausgewiesen. An den Fachhochschulen ist der Anteil der Bachelorstudierenden in den einzelnen Fachrichtungen und damit auch insgesamt zu diesem Zeitpunkt der Einführungsphase erkennbar größer als an den Universitäten.
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Folie 9.1: Gesellschaftliche Werte und politische Orientierungen –
Online-Erhebung im Sommer 2010 mit HIS-BUS

Themenkreise mit 20 Fragen und 113 Items
Stellenwert des Politischen und Aktivitäten

Politisches Interesse (2 Items)
Aktivitäten an der Hochschule (9 Items)
Beteiligung an Gruppen und Organisationen (8 Items)

Demokratische Einstellungen und politische Mitwirkung
Aussagen zur politischen Mitwirkung - Zufriedenheit (5 Items)
Demokratische Einstellungen (5 Items)
Akzeptanz von Kritikformen - Aggressivität (6 Items)

Politischer Standort, Grundrichtungen und politische Ziele
Einordnung im Links-Rechts-Spektrum (1 Item)
Übereinstimmung mit politischen Grundrichtungen (6 Items)
Unterstützung und Ablehnung politischer Ziele (11 Items)

Gesellschaftliche Werte und soziale Tugenden
Leitvorstellungen für das Leben: Grundwerte (16 Items)
Werte für Handlungsformen - Tugenden (9 Items)
Festigkeit der Werte und Vorstellungen (6 Items)

Gesellschaftsbild und soziale Wirklichkeit
Verwirklichung gesellschaftlicher Ziele (7 Items)
Aussagen zu Wettbewerb und Ungleichheit (4 Items)
Soziale Ungleichheit: Ausmaß und Gerechtigkeit (2 Items)

Vorführender
Präsentationsnotizen
2. Ergänzungsstudie: Gesellschaftliche Werte und politische OrientierungenDie 2. Ergänzungsstudie hatte zum Gegenstand „Gesellschaftliche Werte und poli-tische Orientierungen der Studierenden“, eine weithin vernachlässigte Thematik. Die Untersuchung umfasst fünf Themenkreise und stellte dazu 20 Fragen mit insgesamt 113 Items. Die Online-Erhebung fand wiederum im Rahmen von HISBUS statt und wurde im Sommer 2010 durchgeführt.Eine Reihe der Fragen zu den politischen Orientierungen stellen eine Replikation aus dem Studierendensurvey dar, etwa zur politischen Beteiligung, den demokratischen Einstellungen, zum politischen Standort oder der Haltung gegenüber politischen Zielen. Insbesondere der Fragenbereich  „Gesellschaftliche Werte und soziale Tugenden“ ebenso wie „Gesellschaftbild und soziale Wirklichkeit“ sind eigens für diese Ergän-zungsstudie aufgenommen worden. Sie stellen daher einen besonderen Datenfun-dus dar, vor allem für Zusammenhangsanalysen mit den politischen Aktivitäten und Richtungen.
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Folie 9.2: Gesellschaftliche Werte und politische Orientierungen –
Online-Erhebung im Sommer 2010 mit HIS-BUS

Sample der Online-Erhebung
10.494 Fragebogen (6.621 von Universitäten und 2.993 von Fachhochschulen)

Sample nach Hochschulart und Fächergruppen
Hochschulart Fächergruppen Studierende

insgesamt      in Prozent
Universitäten Kulturwissenschaften 1.328 24,4

Sozialwissenschaften 1.149 20,9
Rechtswissenschaft 229 4,2
Wirtschaftswissenschaften     492 9,3
Medizin 450 8,2
Naturwissenschaften 1.225 22,5
Ingenieurwissenschaften 575 10,5

Insgesamt 5.448 100,0
Fachhochschulen Sozialwissenschaften 469 27,7

Wirtschaftswissenschaften 498 29,4
Ingenieurwissenschaften 727 42,9

Insgesamt 1.694 100,0
Die Differenzen der Gesamtzahlen entstehen durch Studierende in sonstigen Fächergruppen.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Sample der zweiten Ergänzungsstudie „Gesellschaftliche Werte und Politik“Bei dieser Ergänzungsstudie, im Sommersemester 2010 als Online-Erhebung im Rahmen des HISBUS durchgeführt, konnten 10.494 beantwortete Fragebogen den Analysen zugrunde gelegt werden, darunter 6.621 von Universitäten und 2.993 von Fachhochschulen. Die Aufteilung der Studierenden nach Hochschulart und Fachrichtungen an den Universitäten wie den Fachhochschulen zeigt auf, dass in allen von ihnen die Be-setzungszahlen für gesonderte Analysen hinreichen.Für die Vergleiche nach den Fachrichtungen wie für Einzelanalysen bietet es sich an, Muster der politischen Fachkultur und Wertprofile herauszuarbeiten. Aber auch die Korrespondenz von Grundwerten und sozialen Tugenden wäre ein auf-schlussreiches Thema.Für Interessenten kann die Datei dieser 2. wie auch der 1. Ergänzungsstudie in KOSTAS oder SPSS für Sekundäranalysen zur Verfügung gestellt werden.
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Folie 11.1 : Aufbau der Berichterstattung und Publikationen
Datenalmanach

Simeaner, H.; Ramm, M.; Kolbert-Ramm, C.: Datenalmanach Studierendensurvey 1993 
– 2010. Arbeitsgruppe Hochschulforschung, Konstanz 2010.

Allgemeine Reports
Ramm, M.; Multrus, F.; Bargel, T.:  Studiensituation und studentische Orientierungen-

11. Studierendensurvey an Universitäten und Fachhochschulen. Hg. 
Bundesministerium für Bildung und Forschung, BMBF. Bonn, Berlin 2011.

Fachmonographien
Bargel, T.; Multrus, F.; Schreiber, N.: Studienqualität und Attraktivität der 

Ingenieurwissenschaften. Bonn, Berlin 2007.
Ramm, M.: Das Studium der Naturwissenschaften. Eine Fachmonographie aus 

studentischer Sicht. Bonn, Berlin 2008. 

Schwerpunktthemen
Bargel, T.; Multrus, F.; Ramm, M.: Bachelor-Studierende – Erfahrungen in Studium und 

Lehre.  Hg. Bundesministerium für Bildung und Forschung, BMBF. Berlin, Bonn 
2009.

Ramm, M.: Berufswahl, Berufsperspektiven und Existenzgründungen. 2001. 
Wiederabdruck: ibv-informationen 31/01. BfA, Nürnberg 2001.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Berichterstattung und Publikationen zum StudierendensurveyIm Laufe der Zeit ist eine umfangreiche Palette an Publikationen auf der Grund-lage des Studierendensurveys entstanden.Am Anfang steht der Datenalmanach, auch ins Netz gestellt und damit für alle einsehbar. Er differenziert die erhobenen Daten nach Hochschulart und Fachrich-tungen sowie nach Geschlecht unter Einbezug der bisherigen Zeitreihe.Der Report „Studiensituation und studentische Orientierungen“ bietet einen Über-blick zu den Befunden und Trends; er wird regelmäßig vom BMBF publiziert.Die Fachmonographien befassten sich zuerst mit dem Studium der Medizin und der Rechtswissenschaften, zuletzt widmeten sie sich den Ingenieurwissenschaf-ten (Qualität und Attraktivität des Studiums) und den Naturwissenschaften. In gesonderter Weise werden jeweils aktuelle Schwerpunktthemen aufgegriffen, etwa zur Berufswahl, über die Bachelorstudierenden oder über studierende Frau-en. Auch die politische Partizipation der Studierenden im Zeitenwandel wurde be-handelt.
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Folie 11.3 : Aufbau der Berichterstattung und Publikationen

News im Internet
Ausgabe Nr. 41 / November 2012
1. Soziale Ungleichheit und soziale Gerechtigkeit
2. Anforderungen der Studierenden an eine berufliche Beratung
3. Mobilität zwischen den Hochschularten

Ausgabe Nr. 32 / November 2009
1. Forschungsbezug im Studium
2. Praxisbezug im Studium
3. Förderung von Wissenschafts- und Forschungsfähigkeiten

Ausgabe Nr. 29 / November 2008
1. Verwirklichung des Europäischen Hochschulraumes
2. Internationalisierung und studentische Mobilität
3. Berufliche Orientierung ins Ausland

Ausgabe Nr. 1 / August 1997 
1. Dauerthema Studiendauer: drei Effekte entdeckt
2. Freiversuch im Jura-Studium: hohe Akzeptanz und Wirksamkeit
3. Studierende und Arbeitsmarkt: Pessimismus

______________________________________________________________________
Internet URL: cms.uni-konstanz.de/ag-hochschulforschung/news/ 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Spezieller Service: Aktuelle News im InternetAls ein besonderer Service bieten die News im Internet, von denen pro Jahr drei bis vier Ausgaben erscheinen. Die News widmen sich jeweils einem aktuellen Thema, zu dem ausführlichere Berichte vorgelegt worden sind. Sie greifen gezielt wichtige Themen auf und stellen sie knapp in 4 - 6 Seiten dar (incl. Tabellen und Abbildungen). Die erste Ausgabe der News wurde im August 1997 ins Netz gestellt und hatte unter anderem die Studiendauer und die Arbeitsmarktperspektiven zum Thema. Mittlerweile liegt im November 2012 die 41. Ausgabe der News vor mit Beiträgen zur studentischen Sicht von sozialer Ungleichheit, ihren Anforderungen an eine berufliche Beratung oder der Mobilität zwischen den Hochschularten.Insgesamt vermitteln die News einen anschaulichen Überblick über die Palette an Themen im Zeitenwandel und die Relevanz jeweils aktueller Probleme, etwa zum Praxisbezug im Studium oder die studentische Auslandsmobilität.
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Folie 12.1: Codebücher Studierendensurvey und Online-Erhebungen

Codebuch 11 Wellen 1983 - 2010
Umfang: Das Codebuch umfasst alle Fragen/Items, die zumindest in 

zwei Wellen erhoben worden sind. Jede Variable hat eine 
Nummer: 1 bis 988.

Wellen: Bei jeder Frage/Item ist ersichtlich, in welchen Wellen von 01 
bis 11 sie gestellt worden ist (mit Fragenummer).

Formulierung: Zu jeder Frage/Item ist die vollständige Formulierung 
wiedergegeben.

Änderungen: Bei jeden Item wird angegeben, ob sich im Laufe der 
Erhebungswellen Veränderungen, z.B. in der Formulierung, 
ergeben haben. 

Werte: Zu jeder Frage ist der Codierungsbereich mit den 
kategorialen, ordinalen Ziffern bzw. den Skalenwerten angeführt. 

Hinweise: In der Spalte „Bemerkungen“ finden sich Verweise auf 
NIVES-Bearbeitungen oder andere Variablen.

Format: im SPSS-Format (ohne Wertelabels)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Integrierte Datei und Codebuch zu den 11 Wellen 1983 bis 2010Um den Datenfundus zugänglich und bearbeitbar zu machen, ist die Erstellung ei-ner integrierten Datei über alle bisherigen Erhebungen (11 Wellen) sowie ein prä-zises Codebuch zu allen Fragen und Variablen (Items) vonnöten. Die Datei kann in KOSTAS oder in SPSS bearbeitet werden.Von besonderer Bedeutung  ist das integrierte Codebuch über die 11 Wellen von 1983 bis 2010. Es umfasst alle Variablen, die zumindest in zwei Wellen erhoben worden sind; jede erhält eine gesonderte Nummer (mittlerweile 1 – 998). Im Codebuch sind jeweils auch die möglichen Antwortausprägungen angegeben. Hinzugefügt sind im Codebuch die konstruierten Variablen (ab Nr. 999), die sich aus Indexbildungen,  Transformationen, skalaren Werten (für Dimensionen) und anderen Bearbeitungen der Grundvariablen zusammensetzen. Sie werden NIVES-Variablen genannt; dabei finden sich jeweils Verweise auf die Bearbeitung und die herangezogenen Grundvariablen.Selbstverständlich wird zu jeder Frage und zu jedem Item die vollständige Formu-lierung wiedergegeben und auch auf die (seltenen) Änderungen in einzelnen Formulierungen wird hingewiesen.
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Folie 12.2: Codebücher Studierendensurvey und Online-
Erhebungen

Code-Plan STU10 (11. Welle, WS 2009/10)
Letzte Erhebung: 100 Fragen und 576 Grundvariablen (1 – 576).
Grundvariablen mit Nummern und Codes direkt in Fragebogen eingetragen.

Codebuch STEHR-Datei (2008)
Codebuch Internationalisierung und Europäischer Hochschulraum.
Kostas-Datei; Aufbau wie Codebuch zu 11 Wellen.

Enthält 159 Grundvariablen und 10 Nives-Variabeln (160 -183).

Codebuch HISPOL-WERTE-Datei (2010)
Codebuch als Liste und Manuskript, Kostas-Datei.
Enthält 117 Grundvariablen und 15 Nives Variablen.

Codebuch ISSUE-Internationale Datei (2003)
Codebuch zur integrierten Datei der vergleichbaren Fragen in den drei 

Regionen Baden-Württemberg, Katalonien und Rhone-Alpes.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Gesonderte Codebücher zu jeder Welle und Online-ErhebungenFür jede Erhebung seit 1983 wird eine eigene Datei erstellt und ein gesondertes Codebuch vorgelegt, zuletzt für die 12. Welle im WS 2009/10: Code-Plan STU10; die einzelnen Variablen-Nummern sind direkt in den Fragebogen eingetragen.Selbstverständlich bestehen auch für die beiden Ergänzungsstudien als Online-Erhebung (mittels HISBUS) eigene Codebücher:Zum einen das Codebuch STEHR für die Datei zur Studie über den Europäischen Hochschulraum und Bologna-Prozess (vom Frühjahr 2008); es umfasst 159 Grund-variablen und 10 Nives-Variablen (konstruierte Variablen, z.B. Index oder Skala).Zum zweiten das Codebuch HISPOL-WERTE für die Datei über Gesellschaftliche Werte und politische Orientierungen der Studierenden (vom Sommer 2010)  mit insgesamt 115 Grundvariablen und 15 Nives-Variablen. Außerdem besteht ein Codebuch ISSUE für die Datei einer  internationalen Ver-gleichserhebung mit übereinstimmenden Fragen zu Studium und Studienqualität, sowie über studentische Orientierungen gegenüber Beruf und Politik aus dem Jahre 2003, gemeinsam mit Forschungsgruppen in Rhone-Alpes und Katalonien entwickelt, durchgeführt und ausgewertet.
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Folie 13.1: Nutzung der Daten für Sekundäranalysen

Doktorarbeiten
(1) Dippelhofer, S.: Gesellschaftspolitische Orientierungen von Studierenden. 

Empirische Befunde. Freiburg 2009.
(2) Multrus, F.: Fachkulturen. Begriffsbestimmung, Herleitung und Analysen. 

Eine  empirische Untersuchung über Studierende deutscher Hochschulen. 
Konstanz 2004.

Examensarbeiten
(1) Pedrotti, M.: Ehrenamt im Studium. (München 2011). 
(2) Rohr, V.: Belastungen von Studierenden im Bachelor (Mannheim, 2011).
(3) Fischer, M.: Studienfach und politische Einstellungen (Konstanz, 2011).
(3) Leitow, B.: Effizienzorientierung der Studierenden (Konstanz, 2006).
(4) Zahn, H.: Wer studiert heute Sozialwesen? (Jena, 2003).

Hausarbeiten
(1) Hoffmann, B.: Studienfinanzierung und BAföG (2002).

Beiträge
(1) Georg, W.: Individual and institutional factors of drop -out (2008).

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nutzung der Daten des Studierendensurveys für SekundäranalysenDaten des Studierendensurveys werden öfters für Examensarbeiten verwendet. Eine Doktorarbeit befasste sich mit den gesellschaftpolitischen Orientierungen der Studierenden, eine andere mit den Fachkulturen an den Hochschulen. In früheren Jahren wurden Daten des Studierendensurveys für Doktorarbeiten zum Thema ‚Hochschule als Umwelt‘ oder ‚Gesellschaftsbild der Studierenden‘ herangezogen.In manchen Examensarbeiten werden die Daten des Studierendensurveys ergänzend herangezogen werden, um z.B. eine eigene kleine empirische Studie abzusichern. Die Themen solcher Examensarbeiten sind  vielfältig und reichen vom  Ehrenamt im Studium bis hin zu den Belastungen im Bachelorstudium.Auch einzelne Hausarbeiten wurden mit Daten des Studierendensurveys verfasst, etwa im Rahmen eines Praktikums bei der AG Hochschulforschung zur Problematik der Studienfinanzierung und des BAföG. Schließlich werden die Daten für eine Vielzahl von Beiträgen genutzt, die in ver-schiedenen  Fachzeitschriften oder als Artikel in einem Buch erscheinen. Dazu gibt ausführlich das Publikationsverzeichnis der AG Hochschulforschung Auskunft.
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Folie 13.2: Nutzung der Daten für Sekundäranalysen

Studien und Untersuchungen
(1) Grözinger, G.; Langholz, M.: Künftige Wissenschaftlerinnen schon früh 

ausgebremst? – Die Situation bei den studentischen Hilfskräften (2013).
(2) Dippelhofer-Stiem, B.: Eltern an der Hochschule. Weinheim-Basel 2012.
(3) Mühlenweg/Sprietsma/Hortsschräer: Humankapitalpotenziale gestufter 

Hochschulabschlüsse – Auswertung zu Studienbeteiligung, Studien-
abbrüchen, Mobilität und Eingangsselektion. Studien Nr. 14-2010. Zentrum 
für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW). Mannheim, Februar 2010.

Andere Nutzungen
(1) Medizinischer Fakultätentag (MFT): Wie hat sich das Medizinstudium 

verändert? Wissenschaftliche Auswertung von Studierendenbefragungen. 
URL: http://www.mft-online.de/dokumente2011/MedizinberichtGesamt.

(2) Böckler-Impuls: Bachelor im Mehrfach-Stress. U. Schmidt. Heft 7/2011.
(3) Krempkow, R.: Leistungsorientierte Mittelvergabe – Eignung von 

Studentenbefragungen. Manuskript. Bonn 2010. 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Weitere Nutzungen der Daten des Studierendensurveys für SekundäranalysenZuweilen werden die Daten des Studierendensurveys in andere Studien und Un-tersuchungen einbezogen, um deren Befunde zu ergänzen und zu stützen. Es kann sich um ganz unterschiedliche Themen und um ganz unterschiedliche Formen der Veröffentlichung (Beitrag, Report, Dokument) handeln..In solchen Fällen werden Daten des Studierendensurveys neben anderen Quellen herangezogen, um eine übergreifende Fragestellung zu beantworten. Dies bezieht sich auf übergreifende Auswertungen etwa zur Lage studentischer Hilfskräfte, zum Medizinstudium, der Stress-Situation im Bachelorstudium oder der Prüfung, inwieweit sich Studentenbefragungen als Grundlage für eine leistungsorientierte Mittelvergabe an die Hochschulen eignen. Ohne hier auf die einzelnen Quellen zu verweisen, bleibt zu erwähnen, dass Da-ten und Befunde des Studierendensurveys in einer Vielzahl von Arbeiten und Be-richten in Zitatform Eingang gefunden haben oder sich Argumentationen  auf sie stützen – sei es in wissenschaftlichen Beiträgen oder in praktischen Dokumen-tationen.
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Folie 13.3: Nutzung der Daten für Sekundäranalysen

Medien-Anfragen und Daten-Nutzung
(1) ZEIT: Partnerschaften und Belastungen, J. Kirchherr (Febr. 2013). 
(2) Süddeutsche: Politisches Interesse und Beteiligung, S. Bigalke (Jan. 

2013).
(3) FAZ: Von Bummlern und Lernfabrik. F. Vollmers (Juni 2011)
(4) SPIEGEL: Hochschulen – Die Invasion. Heft 42/2011.
(5) ZEIT Campus: Ingenieurberuf in Zahlen.  A. G. Kneifel, 03/2010.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Öffentliche Resonanz: Medien-Anfragen und Daten-Nutzung in ZeitungenEs liegt auf der Hand, dass Zeitschriften und Tageszeitungen immer wieder Nachfragen zu spezifischen aktuellen Themen stellen und Daten des Studieren-densurveys verwenden.  Dabei ist im Laufe der Zeit kein Problem der Studie-renden unbeachtet geblieben. Von Interesse für die Medien sind häufiger die politische Beteiligung und Haltung der Studierenden, zumal in Phasen verstärkten Protestes. Ebenso werden Fragen zur Studieneffizienz, zum Studieraufwand und Studienabbruch immer wieder gestellt. In Zeiten des ‚Nachwuchsmangels‘ in den Ingenieurberufen und MINT-Fächern werden dazu Informationen und Daten öfters nachgefragt.Diese Nutzung von Daten des Studierendensurveys geschieht zumeist in Print-Medien, zuletzt immer öfter in Online-Formaten, die sich z.T. unmittelbar an die Studierenden richten. Bei den angeführten Quellen aus der ZEIT, und dem SPIEGEL, aus der FAZ sowie  Süddeutschen handelt es sich um ein ad-hoc Auswahl überregionaler Wochen- und Tageszeitungen der letzten Jahre, die gänzlich unvollständig ist. Insgesamt kann von einer breiten Resonanz des Studierendensurveys in der Medienland-schaft gesprochen werden.
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Folie 15.1: Regularien des Dateien-Zugangs
AG Hochschulforschung, Universität Konstanz, Hans Simeaner
Mail: Hans.Simeaner@uni-konstanz.de. Sekretariat: Doris Lang.

Dateien
ST11W Integrierte Datei aller elf Erhebungen 1983 – 2010 : Grundvariablen und

NIVES-Variablen: 988 Variablen (letzter Stand: November 2012).
STU01 / STU04 / STU07 / STU10:   Gesonderte Dateien der einzelnen Erhebungen mit 

jeweiligen Grundvariablen (letzter Stand: Juli 2011)
STEHR Datei mit 183 Variablen (letzter Stand: Juni 2008)
WERTE Datei mit 113 Variablen (letzter Stand Oktober 2010)

Programme
SPSS (ohne Werteskala) 
KOSTAS: Konstanzer Statistisches Analyse System (Autor Willi Nagl)

Bedingungen
Nur für wissenschaftliche Forschung/Lehre und öffentlich finanzierten Instituten oder 

Projekten.
Veröffentlichung: Angabe der Quelle und Belegexemplar an AG Hochschulforschung. 

Kosten: keine
Ausfüllen und Nutzungsordnung anerkennen

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zugänglichkeit der Daten: Regularien des Dateien-ZugangsEntsprechend dem Auftrag nach öffentlicher Transparenz und weiterer Nutzung für Sekundäranalysen stehen alle Dateien auf Anfrage Interessenten offen: ST11W, STU01, STEHR und WERTE sowie ISSUE (siehe Erläuterungen vorab). Dabei werden die Vorgaben des Datenschutzes genau eingehalten.Die Bedingungen für die Nutzung benennen den Nutzerkreis (wissenschaftliche Forschung und Lehre sowie öffentlich finanzierte Institute und Projekte) und sie verlangen, bei Veröffentlichungen die Quelle zu benennen und Belegexemplare zur Verfügung zu stellen. Kosten werden nicht in Rechnung gestellt.Im übrigen ist auf das Spektrum an Publikationen im Internet, insbesondere den Datenalmanach, zu verweisen. Dadurch können Anregungen gewonnen werden, worüber Daten im Studierendensurvey vorhanden sind und in welcher Weise sie  für spezielle Fragestellungen genutzt werden können.Selbstverständlich wird jede Datei einer Erhebungswelle des Studierendensur-veys an des Zentralarchiv für Sozialforschung - gesis (Köln) übermittelt und steht dort ebenfalls zur Verfügung. (vgl. Folie 15.3).

mailto:Hans.Simeaner@uni-konstanz.de
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Nutzungserklärung
Nutzungsordnung für bereitgestellte Daten

File:…………………………………………………………………………………………………………………….
Format:  KOSTAS:   O SPSS:   O Codebuch: O
Die Daten dürfen nur für wissenschaftliche Forschung und Lehre an den Hochschulen
sowie an sonstigen öffentlich finanzierten Instituten/Projekten verwendet werden.

Die Weitergabe der gelieferten Daten an Dritte ist untersagt.
Bei Veröffentlichung ist als Quelle etwa folgender Text anzugeben:
„Forschungsprojekt Studiensituation, Erhebung(en) JJ/JJ…. ev. Frage-Nr. xxx“
Ein Exemplar ist an die Adresse der AG Hochschulforschung zu senden. 
Die Daten werde ich für nachstehende Zwecke verwenden:
………………………………………………………………………………………………………………………………………..
……………………………………………………………………………………………………………………………………… 

Name:………………………………………………………………………    ……………………………………………………..
Anschrift:……………………………………………………………………………………………………………………………..
Telefon …………………………………………………..E-mail: ………………………………………………………………..
Mit obiger Nutzungsordnung bin ich einverstanden.
…………………………………………………..                  …………………………………………………..
(Ort, Datum) (Unterschrift)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nutzungserklärung für bereitgestellte Dateien des StudierendensurveysUm die Daten zu erhalten, ist die Nutzungsordnung anzuerkennen und ein ent-sprechendes Formular auszufüllen und zu unterschreiben. Zuerst ist das File, d.h. die Datei anzugeben, z.B. STU10 oder STEHR. Danach ist das gewünschte Format, KOSTAS oder SPSS, anzukreuzen und zu vermerken, ob ein Codebuch gewünscht wird. Anzugeben ist der Zweck, für den die Daten genutzt werden sollen (Examens-arbeit, Zeitschriftenartikel etc.). Nach Angabe von Anschrift und Erreichbarkeit ist das Einverständnis mit der Nutzungsordnung durch Unterschrift zu bestätigen.In möglichst kurzer Frist kann dann die erbetene Datei übermittelt werden, wenn die Voraussetzungen erfüllt sind (auch der Datenschutz gegeben ist). An diesen Vorgaben wird erkennbar, dass ein Verfahren  von möglichst geringem Aufwand und mit wenig bürokratischen Schwellen eine breite Nutzung ermöglichen soll. 
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gesis (Zentralarchiv):
gesis – Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften

Datenarchiv für Sozialwissenschaften - Dataservice
Datenservice für Sekundäranalysen – Umfragedaten – Datenbestandskatalog
URL: http://info1.gesis.org/dbksearch18/SDesc.asp?nf=1&search=Studierendensurvey.

Datenbestandskatalog, Eingabe ‚Studierendensurvey‘
Studien- Titel Erhebungs-

nummer zeitraum
ZA 5081     Studiensituation und studentische Orientierungen 2009/10       12.2009 – 04.2010

(11. Studierenden-Survey)
ZA 4263      Studiensituation und studentische Orientierungen 2006/07       12.2006 – 04.2007

(10. Studierenden-Survey)
ZA 4344      Studiensituation und studentische Orientierungen 2003/04       12.2003 – 04.2002

(  9. Studierenden-Survey)
ZA 4208     Studiensituation und studentische Orientierungen 2000/01       12.2000 – 04.2001

(  8. Studierenden-Survey)
ZA 3511     Studiensituation und studentische Orientierungen 1997/98       12.1997 – 04.1998

(7. Studierenden-Survey)

DBKSearch 1.9 GESIS Data Service 27. 02. 2013

Vorführender
Präsentationsnotizen
Übermittlung der Dateien an das Zentralarchiv – gesisVon Anfang des Studierendensurveys besteht die Verpflichtung nach jeder Erhe-bungsphase die Datei der jeweiligen Welle dem Datenarchiv für Sozialwissen-schaften, nunmehr gesis – Zentralarchiv, zur Verfügung zu stellen. Mittlerweile sind dort elf Erhebungen des Studierendensurveys archiviert und damit auch dort  öffentlich zugänglich.Der Datenbestand zum ‚Studierendensurvey‘  umfasst alle elf Erhebungswellen zwischen 1982 und 2010. Angeführt wird zuerst die ‚Studiennummer‘, z.B. ZA 5081 für die letzte, 11. Erhebung; sodann folgt der Titel der Datei und schließlich die Angabe zum Erhebungszeitraum. Diese Archivierung ist als Datenservice für Sekundäranalysen zu verstehen, ein Datenbestandskatalog für Umfragedaten und Surveys. Allerdings ist dort Nach-frage und Nutzung von Daten des Studierendensurveys bislang gering, wohl weil sich Interessenten in der Regel unmittelbar an die AG Hochschulforschung an der Universität Konstanz wenden.
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